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Günstig ausgelost
Deutschland besitzt zumindest mathematisch die grössten Chan-
cen, den EM-Final in Wien zu erreichen
VonHelmutDietl, EgonFranckundAlexanderRathke*
Als Jürgen Klinsmann am 2. Dezember vergange-
nen Jahres im Kultur- und Kongresszentrum
Luzern den Weltmeister Italien der Gruppe C mit
dem WM-Zweiten Frankreich, den Niederlanden
und Rumänien zuloste, herrschte im italienischen
Lager grosses Unbehagen. Demgegenüber hatte
die deutsche Mannschaft wieder einmal Losglück.
Sie darf sich in der vergleichsweise schwächeren
Gruppe B mit Österreich, Polen und Kroatien
messen. In der Rangliste des Weltfussballverban-
des Fifa belegt Italien derzeit unter allen europäi-
schen Equipen den ersten Platz mit 1396 Punkten,
vor Spanien mit 1323 Punkten und Deutschland
mit 1264 Punkten. Addiert man die Punkte aller
Gruppengegner der Italiener, kommt man auf
3410 Punkte, derweil es die Gruppengegner der
deutschen Nationalmannschaft nur auf 2220 Fifa-
Punkte bringen.
Auf Italien warten schwierigere Gegner
Aber auch wenn Italien und Deutschland jeweils
den Viertelfinal erreichen sollten, erscheint der
Weg in den Final auf dem Papier für Deutsch-
land wesentlich leichter zu sein als für Italien. Bis
in den Final kämen Deutschlands Gegner allein
aus der eigenen Gruppe B sowie aus der Grup-
pe A mit der Schweiz, Tschechien, Portugal und
der Türkei. Die italienische Nationalmannschaft
hingegen müsste auf dem Weg in den EM-Final
neben den Gegnern aus Gruppe C auch die
potenziellen Gegner aus Gruppe D mit Titelver-
teidiger Griechenland, Schweden, Spanien und
Russland aus dem Weg räumen. Insgesamt brin-
gen es die möglichen Viertelfinalgegner Italiens
aus Gruppe D auf 4237, die potenziellen Viertel-
finalgegner Deutschlands aus der Gruppe A hin-
gegen nur auf 3848 Fifa-Punkte.
Vor diesem Hintergrund wird auch verständ-
lich, weshalb die Buchmacher für eine Finalteil-
nahme Deutschlands eine wesentlich geringere
Quote ausschütten als für eine Finalteilnahme
Italiens, obwohl Italien auf dem Papier die bes-
sere Mannschaft besitzt. Beispielsweise bietet ein
englischer Buchmacher derzeit für eine Finalteil-
nahme Deutschlands eine Quote von 2,7, für Spa-
nien eine von 3,8 sowie für Italien und Frankreich
je eine von 4,0, das heisst, man bekommt bei einer
Wette auf den Finaleinzug Deutschlands im Er-
folgsfall das 2,7-Fache des Einsatzes ausbezahlt.
Tippt man auf Italien, erhält man im Erfolgsfall
hingegen das 4-Fache des Einsatzes. Diese Diffe-
renzen lassen sich weniger mit Unterschieden in
der eigenen Spielstärke, als vielmehr mit den
unterschiedlichen Wahrscheinlichkeiten, die
Gruppenphase sowie Viertel- und Halbfinalspiele
gegen unterschiedlich starke Gegner zu über-
stehen, erklären.
Wir haben im Rahmen unserer sportökonomi-
schen Forschung versucht, diese Wahrscheinlich-
keitsunterschiede mit Hilfe eines mathematisch-
stochastischen Simulationsmodells zu berechnen.
Dabei wurde die Spielstärke jedes Teilnehmer-
landes anhand der offiziellen Fifa-Punkte gemes-
sen und wurden die Siegwahrscheinlichkeiten mit
Hilfe eines sogenannten Logit-Modells ermittelt.
Wenn der Spielplan zufällig festgelegt würde,
hätte gemäss der Fifa-Rangliste Weltmeister Ita-
lien die höchste Siegwahrscheinlichkeit, es folgten
Spanien, Deutschland, Tschechien, Frankreich
und Titelverteidiger Griechenland. Wenn man
den tatsächlichen Spielplan der Euro 08 zugrunde
legt, verändert sich diese Reihenfolge. Durch das
Losglück wird Deutschland trotz geringerer
Spielstärke zum Topfavoriten, und es folgen Ita-
lien, Tschechien, Spanien, Portugal und Grie-
chenland. Untersucht man die Chancen, den
Final zu erreichen, ergibt sich folgendes Bild:
Durch das Losglück erhöht sich die Wahrschein-
lichkeit, dass Deutschland den Final erreicht um
rund 26%. Gleichzeitig verringert sich die Wahr-
scheinlichkeit für einen Finaleinzug Italiens um
12, Spaniens um 8 und Frankreichs gar um 14%.
Neben Deutschland profitieren auch die Gast-
geber von den leichteren Gruppen A und B. Die
Wahrscheinlichkeit, das EM-Endspiel zu errei-
chen, steigt durch die Auslosung für die Schweiz
um 10%, für die Österreicher gar um 17%.
Euphorie-Effekte nicht prognostizierbar
Zum Glück ist der Fussball aber nach wie vor
nicht perfekt prognostizierbar. Euphorie-Effekte,
die Spieler und Teams während des Turniers über
sich hinauswachsen lassen, oder Pechsträhnen
aufgrund von verletzungsbedingten Ausfällen
und ungünstigen Schiedsrichter-Urteilen lassen
sich etwa auf der Grundlage früherer Leistungen
nicht antizipieren. Vor vier Jahren hatte auch
kaum jemand mit einem Sieg Griechenlands ge-
rechnet. Nimmt man die Fifa-Punkte als Grund-
lage, dann betrug damals die Wahrscheinlichkeit,
dass Griechenland Fussball-Europameister wird,
nur 5,4%. Der unerwartete Erfolg der Griechen
lässt auch bei der Euro 08 viele Aussenseiter auf
eine Überraschung hoffen. Wir werden daher erst
in einem Monat wissen, wer gewinnt. Diese Un-
wägbarkeit, die den Fussball so spannend macht,
hat den ehemaligen englischen Ausnahmespieler
Paul Gascoigne zu folgendem Bonmot veranlasst:
«Ich mache nie Voraussagen und werde das auch
niemals tun!»
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